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Politiſche Wochenſchan im deutſchen Reiche.
Unſer Kaiſer hat die letzte Woche in gewohnter

Pänktlichkeit bei erwünſchtem Wohlſein Regierungsgeſchäften
obgelegen und am Freitag die große Frühjahreparade
äher die in Berlin und Spandau in Garniſon ſtehenden
Garderegimenter abgehalten. Zur Theilnahme an derſelben
war die kronprinzliche Familie am Abend vorher
aus Homburg zurückgekehrt.

Die Kaiſerin hat ſich zum Kurgebrauch nach Baden
Baden begeben.

Fürſt Bismarck hat ſich auf den Rath der Aerite

Francis
habend.
net von

wohin er am Donnerstag Nachmittag abgereiſt iſt.
Der Poſten des Staatsſecretärs des auswärtigen

Amtes, den zuletzt Graf Hatzfeld inne hatte, iſt wieder

als Botſchafter nach London gegangen war, wurde dem
Unterſtaatsſecretär Grafen Bismarck auch die Wahr-
nehmung der umfangreichen Geſchäfte des Staotsſecretariats
übertragen. An ſeiner Stelle iſt Graf Berchem, bis
her Director der handelspolitiſchen Abtheilung, Unter
ſtaatsſecretär geworden.

Der Bundesrath hat in ſeiner Plenarſitzung vom
15. d. M. die neue Branntweinſteuervorlage ein
ſtimmig gutgeheißen. Die drei ſüddeutſchen Staaten
ſtimmten nicht mit, da ſie vorläufig von dem Steuergebiet
ausgeſchloſſen ſind. Von der Preſſe iſt die Vorlage im
Ganzen gkinſtig aufgenommen worden, namentlich haben
ſich die größeren nationalliberalen Blätter freundlich zu
ihr geſtellt. Der „freiſinnigen“ Preſſe iſt es recht unbe
haglich zu Muthe, es will kein rechter Zug mehr in die
Oppoſition gegen eine höhere Beſteuerung des Branntweins
kommen. Auf die Schnapswirthe allein kann man ſich
doch nicht verlaſſen, während die Nothwendigkeit, größere
Steuererträge aus dem Branntwein zu ziehen, in immer
weiteren Kreiſen eingeſehen wird. Die Centrumspreſſe
verhält ſich noch ſtill.

Am Montag hat nun auch der Reichstag ſeine
Arbeiten wieder aufgenommen und neben einigen kleineren
Gegenſtänden zunächſt die Zuckerſteuervorlage erledigt.
Durch dieſelbe wird die Rübenſteuer von 1,60 .4 für den
Doppelcentner auf 1,70 .4 erhöht und die Ausſuhrver-
gütung von 18 .4 vom 1. October 1887 ab auf
17,25 .4 herabgeſetzt. Der Reichstag hat mit der An-
nahme dieſer Vorlage ſeine eigenen früheren Beſchlüſſe,
wonach die Rübenſteuer nur 1,60 .4 und die ſog. Export
prämie 16,40 .4 betragen ſollte, wieder preisgegeben;
aber Hartnäckigkeit wäre hier, wo eine Einigung unbi dingt
erzielt werden mußte, auch nicht am Platze geweſen, und
das ganze Gebiet der Zuckerſteuerfrage, welches in unſere
landwirthſchaftlichen Jntereſſen jetzt in zahlreichen Gegenden
ſo tief eingreift, iſt ein ſo ſchwieriges, daß man ſich eine
weitere Zeit der Beobachtung, ehe mit einer endgiltigen
Ordnung vorgegangen wird, wohl gefallen laſſen kann.
Das Abgeordnetenhaus, welches mit einem Fleiße
arbeitet, der allen parlamentariſchen Körperſchaften als
leuchtendes Beiſpiel dienen kann, hat am Freitag der ver
gangenen Woche das Ausnahme-Schulgeſetz für Poſen
und Weſtpreußen in dritter Leſung und in dieſer Woche
die Kreis- und Provinzial- Ordnung für Weſtfalen
in allen drei Berathungen erledigt; erſteres Geſetz muß
bekanntlich, da man annimmt, daß es in eine Beſtimmung
der Verfaſſung eingreift, nach einem Zeitraum von früh-
eſtens 21 Tagen noch einmal zu Abſtimmung geſtellt werden.

Wörm-

Die große Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin

hat am Freitag Vormittag über die Berliner und Span-
dauer Garniſon vor dem Kaiſer ſtattgefunden. Jm Großen
und Ganzen ſpielte ſich das gewaltige militäriſche Schau-
ſpiel in feſtſtehenden Grenzen ab. Nur war diesmal die
Betheilung des Publikums eine merklich geringere. Der
entſetzlich brennenden Sonne gegenüber vermochten auch
die begeiſterungsfähigſten Paradebeſucher nicht Stand zu
halten, ſie ſtellte Anforderungen an die Widerſtandsfähig-
keit, der nur die Wenigſten gewachſen waren. Zwar
waren die Wege nach Südweſten zu mit Schauluſtigen
geſäumt, aber die Reihen waren dünn und oft gelichtet.

Auf dem Paradefelde, das einer großen grünen Wieſe
glich, hatten die Truppen Aufſtellung genommen. Es
an und blitzte überall, und die Maiſonne lachte allzu
reundlich auf die in ihre Alignements einrückenden Truppen.
Die in der Parade ſtehenden Truppen befehligte der com-
mandirende General des Gardecorps, General der Jn-
fanterie v. Pape. Die Aufſtellung war in zwei Treffen
erfolgt. Das erſte Treffen, befehligt von Generallieutenant
v. Oppell, Commandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Diviſion,
umfaßte die Leibgendarmerie, die Stäbe, die 2. Garde-
Jnfanterie-Brigade, unter Generalmajor v. Kaltenborn-
Stachau, mit dem Cadettencorps, dem 2. Garde Regiment
z. F., dem Garde-Füſilier- Regiment und dem 4. Garde-
Regiment z. F., die 3. Garde Jafanterie-Brigade, unter
Generalmajor v. Wißmann, mit dem Kaiſer Alexander

Sonſt hat das Abgeordnetenhaus noch die Kanalvorlagen,
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eine kurze Erholung in Friedrichsruhe gönnen müſſen,

beſetzt worden. Nachdem im November v. J. Graf Hatzfeld

Garde GrenadierRegiment Nr. 1, dem 1. u. 2. Bataillon
des 3. GardeGrenadier Regiments Königin Eliſabeth (das
Füſilier: Bataillon verſicht den Wachtdienſt in Spandau)
und dem Garde-Schützen-Bataillon, die combinirte Garde-
Jnfanterie-Brigade, unter Generalmajor v. Kropff, mit
dem Kaiſer Franz Garde- GrenadierRegiment Ne. 2 und
dem 3. Garde- Regiment z. F., und die combinirte Bri-
Nr. T19. 22 Seiten.

Mehr als alle dieſe zum Theil hochwichtigen geſetz
geberiſchen Aufgvben hat in der vergangenen Woche aber
noch immer der Beſchluß des preußiſchen Staats
miniſteriums, auf Grund des S 28 des Sozialiſten
Geſetzes mit einer ſchärferen Handhabung der Kontrolle
über die öffentlichen Verſammlungen in Berlin und
Umgegend vorzugehen, die politiſchen Kreiſe in Aufregung
gehalten. Von dieſer Anordnung ſind jetzt auch die Gründe
in einer kurzen ſchlagenden Darlegung dem Reichstag
ſeitens der Regierung mitgetheilt, und man muß, wenn
man in den ernſteſten Dingen den einfachen geſunden
Menſchenverſtand nicht mit Lehrmeinungen oder frei
heitlichen R densarten abſpeiſen will, geſtehen, daß es
wirklich die höchſte Zeit war, daß der Sozialdemokratie
und ihrem Verſuche feld, auf dem ſie neue Rekruten züchtet,
d. h. den planmäßigen, ausgedehnten und immer von
friſchem wieder aufgenommenen Arbeitseinſtellungen, etwas
ſchärfer auf die Finger geſehen wird. Bei faſt allen dieſen
Arbeitseinftellungen, zumal in der Hauptſtadt, ſind die
ſozialdemokratiſchen Häupter die eigentlichen treibenden
Kräfte der Arbeiter gewöhnt ſich alſo immer mehr, ſie

d. h. Leute, die ſelbſt in der Regel von einer recht-
ſchaffenen Arbeit der Hände und einem im Schweiße des
Angeſichts verdienten Stück Brot nichts wiſſen als
ſeine Führer zu betrachten, denen er dann auch auf anderen,
politiſchen Gebieten und, wenn es gelingt, ſchließlich bis
in alle Greuel des Anarchismus hinein folgen wird. Da
neben iſt aber auch an ſich die ſittliche und wirthſchaſtliche
Verwüſtung, welche durch dieſe beſtändigen Striks, mit
ihrem regelmäßigen Gefolge von Elend und Noth in den
Familien, Trunk, Hader und Streit, Drohungen, Reibe
reien mit den Polizeiorganen und noch ſchlimmeren thät-
lichen Ausſchreitungen, in unſeren Arbeiterkreiſen ange-
richtet wird, kaum mehr erträglich, und wo wirklich ein
kleinerer äußerer Erfolg aus dieſem Sumpf von Ver
hetzung und wüſtem Treiben erwächſt, iſt die Lohn-
erhöh ng in Wahrheit nicht einmal den Kreiſen der
Arbeitgeber und des „Kapitalismus“ abgewonnen, ſondern
überwiegend nur den Genoſſen der Armuth, und zwar
den noch ſchlechter geſtellten, auf welche jene Kreiſe
den Schaden abwälzen. Hier liegt alſo eine eiternde
Wunde der gefährlichſten Art vor, und ſie muß mit Weis-
heit und Beſonnenheit, aber auch mit Entſchloſſenheit
geheilt werden. Ueber Spremberg, wo vor kurzem bei
einer Militäraushebung die jungen Burſchen eine rothe
Fahne aufpflanzten, die ſog. Arbeiter-Marſeillaiſe ſangen
und den Organen der Obrigkeit thätlichen Widerſtand
entgegenſetzten, hat der Bundesrath den kleinen Be

Der Ort iſt ebenſo wie

gade, unter Oberſt Golz, Commandeur des Eiſenbahn
Regiments, mit dem 1. Bataillon Garde-Fuß- Artillerie-
Regiments, dem Garde-Pionier-Bataillon, dem Eiſenbahn
Regiment und der Lehrcompagnie der Artillerie Schieß-
ſchule. Das zweite Treffen, befehligt vom Generallieut.
v. Winterfeld, Commandeur der Garde-Cavallerie-Diviſion,
war zuſammengeſetzt aus der combinirten Garde-Cavallerie-
Brigade, unter Oberſt Prinz von Hohenzollern, mit dem
Garde Cüraſſier-, I. Ga de-Dragoner-, 2. Garde-Ulanen-
und 2. Gard e-Dragoner-Regiment, und aus der Artillerie
und dem Train, unter Oberſt v. Schell, Commandeur der
Gande-FeldArtillerie-Brigade, mit dem 1. und 2. Garde-
Feld Artillerie-Regiment, der Lehrbatterie der Artillerie-
Schießſchule, dem Garde-Teainbataillon und dem Branden-
burgiſchen Trainbataillon Nr. 3. Die Bataillone des
erſten Treffens ſtanden in Compagniefrontcolonne, die Lehr
compagnie der Artillerie-Schießſchule in Zugcolonne, die
Cavallerie in Colonne in Eskadrons, Artillerie und Train
in Linie. Faſt bis an den Damm der Verbindungsbahn
dehnten ſich die beiden impoſantey Treffen aus. Die
Muſik des 2. Garde- Regiments z. F. hatte auf dem rechten
Flügel des Cadettencorps Aufſtellung genommen.

Auf dem Plotze hinter dem Steuerhauſe ſammelten
ſich die zur nächſten Umgebung Sr. Majeſtät gehörenden
Officiere und Hoſchargen, unter ihnen die Generaladju-
tanten v. Stiehte, v. Rauch, v. Albedyll, Graf Lehndorff,
Graf Walderſee. Die erſte königliche Equipage, welche
hier eintraf, brachte den Prinzen Maximilian
Emanuel von Bayern in der Uniform des
erſten ſchweren Reiter Regiments und mit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens; ihm folgte in

vierſpänniger Equipage die Frau Erbprinzeſſin Char-
lotte von Sachſen-Meiningen und bald nach dieſer
die Frau Großherzogin von Baden in offener, mit
ſechs Rappen beſpannter Equipage, welcher ein Piqueur
vorauftrabte, mit ihrer Hofdame ein. Die hohe Feau trug

Die ſozialdemokratiſche Partei des Reichstages hat
eine gegen den bekannten Erlaß des Miniſters von Putt-
kamer vom 11. d. M. gerichtete Jnterpellation eingebracht,
welche am Freitag den Reichstag beſchäftigt hat. Der
Jnterpellant, Abg. Haſenclever, welcher in einer bei
ihm ungewohnten Heftigkeit ſprach und einen Ordnungsruf
des Präſidenten provozirte, war nicht im Stande, auch
nur einen einzigen Beweis dafür beizubringen, daß das
Coalitionsrecht der Arbeiter verletzt worden ſei. Er er-
hielt eine doppelte Antwort von dem Staatsſekretär von
Boetticher, welcher einmal als Vertreter der verbündeten
Regierungen, das andere Mal als preußiſcher Bundesraths
bevollmächtigter ſprach und den Sozialdemokraten in ſeinem
Schlußworte eine Lektion im Patriotismus gab, die ſie ſo
bald nicht vergeſſen ſollten. Man glaubte, daß es nach
der Rede eines anderen Sozialdemokraten ſchon zu Ende
ſei; aber Herr Bamberger konnte nicht umhin, die
Sache weiter auszuſpinnen. Er that es allerdings
mit großer Mäßigung in Form und Jnhalt; er
conſtatirte, daß nichts in dem Erlaſſe des Miniſters
von Puttkamer enthalten ſei, was wider das Reichs
geſetz verſtoße, ſogar daß der Erlaß ſehr geſchickt gemacht
ſei; nichtsdeſtoweniger folgte er doch den Trieben ſeiner
ſkeptiſchen Natur und trug eine zarte Fürſorge für die
Arbeiterwelt zur Schau, die bei einem ſolchen Mancheſter-
manne nur zum Ausdruck gelangen können, wenn es ſich
darum handelt, der Regierung Oppoſition zu machen, oder
ihr doch wenigſtens etwas anzuhängen nach dem altbe-
währten Grundſotze: semper aliquid haeret. Die glän-
zende Rede des Miniſters v. Puttkamer blies aber das
mancheſterliche Kartenhaus weg und lieferte den Beweis,
daß die preußiſche Regierung ihrer Pflicht ſich wohl be
wußt und auch bereit iſt, energiſch einzuſchreiten, ſobald
aus der einfachen Lohnbewegung der Arbeiterwelt der
Uebergang in die ſozialdemokratiſche Mache und Hetze erfolgt. Als bemerkenswerth muß man anführen, de das

Centrum ſich nicht erhob, als es ſich darum handelte, die
zur weiteren Beſprechung der Jnterpellation nothwendige
Stimmenzahl zu finden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „ReichsAnzeiger“ publicirt das Geſetz, be-
treffend die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe
im Gebiete der Schulordnung für die Elemen-
tarſchulen der Provinz Preußen vom 11. De-
zember 1845 und des Schulreglements vom 18.
Mai 1801 für die niederen katholiſchen Schulen
in den Städten und auf dem platten Lande
von Schleſien und der Grafſchaft Glatz vom
6. Mai 1886.

Das neue Kirchengeſetz iſt vom Kaiſer bisher
noch nicht vollzogen worden. Die ultramontane Preſſe,
voran die „Germania“, benutzt dieſen Umſtand, um nach
Möglichkeit Mißtrauen in den katholiſchen Kreiſen zu
erregen. Das Geſetz iſt indeſſen bereits in das Cabinet

eine hille Toilette mit einem leichten Shawl um die
Schultern, einen Kapothut mit gelben Bändern und einen
créèmefarbenen Schirm. Der Kronprinz hatte, vom
Neuen Palais kommend, bei Schöneberg die Bahn ver
laſſen und war dort zu Pferde geſtiegen, auch ſtand hier
für die Frau Kronprinzeſſin und deren Prinzeſſinnen
Töchter ein ſechsſpänniger Wagen bereit.

Es war 2 Minuten vor 10 Uhr, da verkündete ein
ſich immer näher wälzendes, immer mächtiger anſchwellendes
Hurrahrufen das Nahen des Kaiſers. Der Kaiſer, be-
gleitet vom Generallieutenant Anton Fürſten Radziwill,
trug die große geſtickte Generals uniform, über die ſich
das Orangeband des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
breitete. Nach der Begrüßung mit den Mitgliedern ſeines
Hauſes fuhr der Monarch, gefolgt von den Prinzen und
der am Steuerhauſe haltenden Suite, dem rechten Flügel
der Aufſtellung zu, wo der commandirende General des
Gardecorps, General der Jnfanterie von Pape, dem Mo
narchen nach dem Paſſiren der ſalutirenden Suite den
Frontrapport überreichte. Zu erwähnen iſt noch, daß die
innere Vorderwand des kaiſerlichen Wagens über dem
Rückſitz mit einem prachtvollen Strauß aus Flieder, Mai-
blumen und Roſen, durch ein blaues Atlasband zuſammen
gehalten, geſchmückt war.

Nunmehr begann der erſte Akt der Parade. Es wurde
zuerſt im Ganzen, dann brigadeweiſe präſentirt. Die
Trommeln raſſelten, die Trompeten ſchmetterten, die ruhm-
vollen, feldzeichengefchmückten Fahnen ſenkten ſich zur Erde,
und über den weiten grünen Plan zoger, von anderthalb
Dutzend Kapelleg intonirt, die feierlichen, vom leſen Luft-
zuge in die Ferne getragenen Akkorde des „Heil dir im
Siegerkranz“. Wie ein Wort aus tauſendfachem Munde
trug ſich dem oberſten Kriegsherrn auf ſein „Guten Morgen,
Grenadiere!“ die Antwort „Guten Mo'gen, Majeſtät!“
entgegen. Kein Auge zuckte, kein Giied rührte ſich, als
der Kaiſer unter Vorritt der Generaladjutanten im Schritt
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des Kaiſers gelangt und wird im regelmäßigen Gang der
Geſchäfte zur Erledigung kommen.

Einer Nachricht der „Bad. Landeszeitung“ zufolge
wurde dieſer Tage den Offizieren der Garniſon von
Freiburg eine Kaiſerliche Verfügung bekannt gegeben,
nach welcher die zur Zeit in Frankreich ſich aufhalten-
den deutſchen, bez. preußiſchen Offiziere unverzüglich
Frankreich zu verlaſſen und diejenigen, welche ſich dort
behufs Ausbildung in der franzöſiſchen Sprache befinden,
ſich nach der franzöſiſchen Schweiz zu begeben haben. Wir
vermögen die Richtigkeit dieſer Metdung nicht zu prüfen;beruht ſie auf Wahrheit, ſo haben wir es gewiß lediglich

mit einem Akt der Vorſicht zu thun Die „Poſt“
fügt dieſer Meldung hinzu, daß bereits Klagen von in

rankreich reiſenden Deutſchen über die Anwendung des
pionagegeſetzes laut werden. Vier Mitglieder des

elſaß lothringiſchen Architekten- und Jngenieurvereins
wurden, der „Straßburger Poſt“ zufolge, in der Nähe
von Belfort feſtgenommen, weil ſie einen angeblich für
das Civil verbotenen Fußpfad betreten hatten. Aus ihrer
tragikomiſchen Lage wurden ſie erſt durch Bezugnahme
auf einen ihnen bekannten Bürger Belforts befreit, der
für die Harmloſigkejt der angeblichen deutſchen Spione
eintrat.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht, wie auch in der 4 Bei-
lage berichtet iſt, die neuen Ernennungen zum Volks-
wirthſchaftsrath. Die Körperſchaft beſteht aus 75 Mit
gliedern und wird für eine fünfjährige Sitzungsperiode ernannt.
Der Volkswirthſchaftsrath war ſeit Jahr und Tag nicht ein
berufen; ſeine letzte Leiſtung beſtand, wenn wir uns recht er-
innern, in dem ablehnenden Votum gegen die Tabakmonopol-
vorlage. Seitdem ſind die wichtigſten Geſetzentwürfe aus gearbeitet
und vorgelegt worden, ohne daß der Volkswirthſchaftsrath um
ſein Gutachten angegangen worden wäre. Man mochte daher
wohl der Meinung ſein, er werde überhaupt nicht mehr in
Thätigkeit geſetzt werden. Jn gewiſſem Sinne war ja auch der
Staatsrath an ſeine Stelle getreten. Man wird auch jetzt be
zweifeln dürfen, ob die Erneuerung des Volkswirthſchaftsraths
mehr als eine formale Bedeutung hat und ob die Körvperſchaft
wirklich zu neuem Leben berufen werden wird. Unter den Mit-
gliedern befinden ſich außer den unſerer Provinz Sachſen und
den Nachbardiſtrikten an anderer Stelle genannten folgende in
weiteren Kreiſen bekannte Männer: Geh. Commerzienrath Bagare
g. Bochum, Rittergutsbeſitzer BelowSaleske, Fürſt Hatzfldt-

rachenberg, Geheim. Commerzienrath Heimendahl zu Crefeld,
Reichstagsabg. KalleWiesbaden, Rittergutsbeſitzer und Land-
tagsabg. Kannemann-Klenka, Oeconomierath Kiepert-Mar'enfelde,
Geh. Commerzienrath von Meviſſen-Cöln, Rittergutsbeſitzer von
Nath-Lauerfort u. A. Ziemlich zahlreich ſind die Mitglieder
Vekt dem Stand der kleineren Gewerbetreibenden und Hand
werker.

Das in Brüſſel erſcheinende „Mouvement
Géographique“ ſpricht ſich, wie wir einer Anführung
des „Hannoverſchen Couriers“ entnehmen, ſehr
günſtig über die deutſchen Er werbungen in Oſt-

frika aus. Es erinnert daran, daß es ſchon vor zwei
Jahren die Mittheilung gebracht hat, Deutſchland über-
nehme das Protektorat über die Oſtküſte Afrikas. Da-
mals ſei dieſe Nachricht entſchieden dementirt worden,
und heute ſei ſie eine That ache. Deutſchland gebiete
faktiſch über die Oſtküſte Afrikas vom Kap Guardafui bis
zum Kap Delgado. Seien auch ein Stück der Küſte nörd
lich vom Jonbafluß und einige zu Sanſibar gehörige
Enclaven noch nicht dem deutſchen Protektorat unterthan,
ſo würde daſſelbe auch dort aufgerichtet werden. Dieſes
Protektorat eröffne für dieſes Gebiet eine neue Aera;
dem Menſchenhandel werde endlich ein entſchiedenes Halt
geboten, dem freien Handel die Bahn geöffnet, alſo ein
gewaltiger Fortſchritt! Schon beſitze, Deutſchland
den beſten Hafen der Küſte, Dar-Es-Salam,
und es habe ſich die Straßen geſichert, die öſtlich nach
Tabora und zum Tanganika führen, im Nordoſten nach
dem See Victoria und Organda, im Südoſten nach dem
See Nyaſſa. Es ſei als ſicher anzunehmen, daß es mit
der Zeit etappenweiſe ſeinen Einfluß bis zum Oſtufer des
Tanganikaſees ausdehnen werde.

Wir hatten nach dem Reuterſchen Bureau gemeldet,
daß Frankreich ſämmtliche Jnſeln der Komorogruppe
durch einen am 21. April in Johanna unterzeichneten Ver-
trag in Beſitz genommen habe. Der „Kreuzztg.“ zufolge
hat nun die Deutſch Oſt Afrikaniſche Geſellſchaft bereits
im November 1885 den Afrika Reiſenden Dr. Aurel Schulz
mit einer Expedition zu den Komoren entſendet, welchem
es angeblich gelungen iſt, auf Groß-Komoro freundſchaft
liche Beziehungen zwiſchen den dortigen Herrſchern und
der Deutſch Oſt Afrikaniſchen Geſellſchaft einzuleiten.
Später ſei Guſtav Denhardt in Sanſibar von anderen
Sultanen der Komorogruppe beauftragt worden, als Man-
datar für eine Unterwerfung zu fungiren. Die Deutſch
Oſt-Afrikaniſche Geſellſchaft beſitze Rechtsverträge vom
März dieſes Jahres, alſo ſei die Priorität Deutſcher
Rechte an die Komoren unzweifelhaft.

Ausland.
Frankreich. Die Sprache der am Freitag ig Paris

ausgegebenen orleaniſtiſchen Blätter iſt merklich kleinlauter,

meedie Fronten entlang fuhr, den betreffenden Kommandeur
des Truppentheils neben ſich, und begleitet von den könig-
lichen Prinzen und der glänzenden Suite. Dicht dahinter
folgten die königlichen Equipagen mit den fürſtlichen
Damen. Das 2. Treffen wurde vom linken Flügel aus
geſehen. Sobald eine Brigade paſſirt war, folgte die
Formatſion zum Vorbeimarſch. Die Truppentheile des
I. Treffens defilirten das erſte Mal in Compagniefvront,
die Kavallerie in halben Eskadrons im Schritt, die Ar
tillerie in Batteriefront im Schritt, der Train in Zügen
im Schritt. Der zweite Vorbeimarſch erfolgte von der
Infanterie in Regimentskolonne, wobei das Garde-Pionier
Bataillon und das Eiſenbahn- Regiment unter Major
Knappe eine Regimentskolonne bildeten, das Garde
Schützenbataillon und das 1. Bataillon des Garde Fuß-
Artillerie- Regiments in Compagniefrontkolonne (das Ka-
dettencorps und die Lehrcompagnie fielen aus), die Kavallerie
in Escadronsfront im Trabe, die Artillerie in Abtheilungs-
front im Terabe, der Train in Compagniefront im Trabe.
Bevor ſich der Kaiſer nach Beendigung der Parade in die
Stadt zurückbegab, verſammelte er noch erſt die Prinzen
und die Generalität zur Kritik um ſich, allen ſeine vollſte
Zufriedenheit ausſprechend. Und als der Monarch ſich in
herzlicher Weiſe verabſchiedet hatte, ſchallten ihm wiederum
endloſe Hochrufe entgegen, die ſich bis zu ſeinem Eintreffen der Privatkanzlei des Kronprinzen, hat dem Vernehmen

ſie plaidiren direkt für mildernde Umſtände, um die
drohende Ausweiſung der Prinzen abzuwenden. Die
Meldung der Pariſer und Wiener Zeitungen, daß infolge
vertraulicher Beſprechungen zwiſchen dem Großfürſten
Wladimir und Freycinet die durch die Abberufung des
Botſchafters Generals Appert in St. Petersburg hervor
gerufene Verſtimmung gehoben ſei und wieder die beſten
Beziehungen hergeſtellt wären, wird der „Poſt“ aus guter
Quelle als unbegründet bezeichnet, jedenfalls iſt von einer
baldigen Rückkehr des ruſſiſchen Botſchafters, Barons
Mohrenheim, nach Paris noch nichts bekannt.

Balkan- Halbinſel. Die neueſten telegraphi-
ſchen Depeſchen aus Athen rücken den Siand der
griechiſchen Frage wieder mehr in den Vordergrund
des Tagesintereſſes. Das Miniſterium Valvis hat
am Donnerſtag ſeine Entlaſſung genommen.
Trikupis hat ſich bei ſeiner Unterredung mit dem Könige
bereit erklärt, die Bildung eines neuen Cabinets
zu übernehmen. Das neue Cabinet iſt folgendermaßen
zuſammengeſetzt: Trikupis Präſidium, Finanzen und in-
terimiſtiſch Krieg, Vulgiotis Juſtiz, Manetas Cultus,
Dragumis Auswärtiges, Lombardos Janeres, Theo
doraki Marine. Das Miniſterium hat am Freitag den
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet.

Mit Uebernahme der Geſchäfte von Seiten des Herrn
Trikupis ſcheint auch ein neuer ugd hoffentlich geſunderer
Geiſt ſeinen Einzug in die auswärtige Politik Griechen
lands halten zu wollen. Man rühmt wenigſtens dem
jetzigen griechiſchen Miniſterpräſidenten bedeutend tiefere
Einſicht in die thatſächlichen Verhältniſſe nach, als ſein
Vorgänger ſie gezeigt hat, und verſieht ſich demnach von
Herrn Trikupis einer entgegenkommenderen Haltung gegen
die Wünſche Europas. Das parlamentariſche Debut der
ſoeben wieder zuſammengetretenen griechiſchen Deputirten
kammer iſt ganz entſchieden zu Gunſten Trikupis ausge
fallen. Deſijannis iſt ein überwundener Standpunkt, ein
zur Dispoſition geſtellter Parteipolitiker. Die Urſachen
ſeines Bankerotts ſind offenkundig und dürften Herrn Tri-
kupis kaum verlocken, auf den Spuren der verfehlten aus
wärtigen Aktion des geſtürzten Nebenbuhlers einherzu-
wandeln. Mit den Verdikten: „mißlich“ und „ſchwierig“,
die Trikupis der vorgefundenen und durch Delijannis ver
ſchuldeten Situation ſpendete, hat er ſelber ſich von der
Gemeinſchaft mit den Beſtrebungen eines ungezügelten
maßloſen Chauvinismus losgeſagt. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß Trikupis ebenſo wenig wie irgend einer ſeiner
Landsleute daran denkt, auf die Verwirklichung der grie-
chiſchen Zukanftshoffnungen zu verzichten, aber man wirdwohl annehmen dücrfen, ba die üblen Erfahrungen der

letzten Monate für den nunmehrigen Cabinetschef nicht
verloren ſein werden. Die jetzige Situation iſt einfach
unhaltbar. Das erſte und vornehmſte Beſtreben des Herrn
Trikupis muß es daher ſein, wieder feſten Boden unter
den Füßen zu gewinnen. Das kann er aber nur, wenn
er es ſich angelegen ſein läßt, zwiſchen den Mächten und
Griechenland die durch Delijannis compromittitten Bezieh-
ungen wiederherzuſtellen, d. h. durch Eingehen auf die in
dem bekannten Ultimatum formulirten Bedingungen. Mit
der Notification des in Athen ſtattgehabten Eabinetswech-
ſels den Mächten gegenüber erhält Trikupis gleich Gele-
genheit, ſeine Stellungnahme wenigſtens im Allgemeinen zu
präciſiren. Die Mächte würden einen entgegenkommenden
Schritt der helleniſchen Politik gewiß mit größter Be
h zur Kenntniß nehmen und in geeigneter Weiſe
erwidern.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Mai.

Geheimrath von Ranke's Befinden war am
Freitag unverändert wie am Tage vorher, wenn man nicht
daraus auf eine leichte Beſſerung ſchließen will, daß der
große Gelehrte während der Vormittagsſtunden längere
Zeit bei vollem Bewußtſein war. So verlangte er gegen
10 Uhr, daß man ihm etwas vorleſe. Natürlich wurde
dem ſofort Rechnung getragen und man begann, aus dem
eben in der Vollendung begriffenen Bande der Ranke'ſchen
Weltgeſchichte zu leſen. Aber ſchon nach wenigen Minuten
war der Schöpfer dieſes gewaltiigen Werkes wiederum in
jenen apathiſchen Zuſtand verſunken, der nun immer häufiger
wiederkehrt und in welchem der Kranke vorausſichtli h
binnen Kurzem ſein thatencreiches Leben beſchließen dürfte.

Daß dem Hinſcheidenden von allen Seiten die aller
regſte Theilnahme entgegen gebracht wird, bedarf keiner
Ecwähnung. Am Freitag Vormittag ſchickte wieder, wie
alltäglich, der Kaiſer, um ſich über das Befinden des Ge-
heimrathe zu informiren. Ebenſo hatte heute die Frau
Großherzogin von Baden ſich erkundigen laſſen. Es deutet
leider Alles darauf hin, daß die Stunden Ranke's gezählt
ſind. Als am Freitag auf dem Paradefelde dem Kaiſer
die Namen der Offiziere des Garde Füſilierregiments ge
nannt wurden, erkundigte er ſich ſofort beim Hauptmann
v. Ranke nach dem Verlauf des Leidens und gab Befehl
daß zum Beiſtande des Vaters der Sohn ſogleich das
Paradefeld verlaſſen ſollte. Dieſe Theilnahme des Kaiſers
äußerte ſich auch im Laufe des Tages zu wiederholten
Malen. Die Tochter, Frau Baronin von Kotze, hat ſich
einigermaßen von ihrer Erſchöpfung erholt, dagegen wurde
am Freitag früh die langjährige Vflegerin Runke's, Frau
Loppe, bedenklich krank. Sie hat vierzehntäzige Nacht-
wachen hinter ſich, die ihre Kräfte erſchöpften.

Profeſſor Waitz, von deſſen Erkrankung wir
geſtern kurz Notiz genommen haben, befindet ſich, gleich
ſeinem berühmten Fachgenoſſen Leopold von Ranke, in
nahezu hoffnungsloſem Zuſtande. Der dreiund-
ſiebzigjährige Gelehrte leidet an Schwächeanfällen, welch
die behandelnden Aerzte das Allerſchlimmſte befürchten
laſſen. Geheimrath Gerhard führt den jetzigen Zuſtand
auf ernſte Ernährungsſtörungen zurück, eine Annahme, die
ſchon dadurch beſtärkt wird, daß der Profeſſor nur noch
ganz minimale Quanten von Bouillon, Champagner c. zu
ſich zu nehmen vermag. Aoßer dem genannten Arzt ſind
ein Sohn des kranken Geſchichtsforſchers, Dr. med. Waitz
und Herr Dr. Schmidtlein nabläſſig bemüht, dem Leiden
den Beiſtand zu leiſten. Das Bewußtſein verläßt den
Kranken oft ſtundenlang.

Oberſt v. Sommerfeld, der erſte Adjutant und Leiter
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Urlaub anzetreten, nunmehr ſein Abſchiedsgeſuch einge,
reicht.

Der Dampfer „Gottorp“, der bekanntlich da
ſchwimmende deutſche Export Muſterlager an Bord ſt
iſt auf ſeiner Fahrt durch das Mittelmeer in Marſell
eingetroffen und vom dortigen deutſchen Konſul empfangen

worden. nterz

Der polniſche Schriftſteller Kraszewski mel
brieflich einer Freundin in Wien, er habe ſich vor Ab-

wort und gleichzeitig die Aufforderung, ſich unverzüglig
in die Haft nach Magdeburg zurück zu begeben. Krag

gegenwärtig ſo eng mit Deutſchland verbunden iſt, ſo fürchte ich
Italien iſt ſchwach und

Der Geſandte der Vereinigten Staaten in
Berlin, Mr. George Pendleton, iſt, wie im Haupt
blatt telegraphiſch bereits gemeldet wurde, von einem über-
ous ſchweren Verluſt in jäher Weiſe heimgeſucht wo den.
Am Donnerſtag Abend ſcheuten die Pferde des Wagens,
in welchem ſeine Gemahlin und ſeine Tochter Jennie eine
Echolungéfahrt im Central-Park von NewYork unter
nahmen, ſo daß die beiden Damen hinausgeſchleudert wur-
den. Mrs. Pendleton blieb auf der Stelle todt, Miß
Jenni Pendleton erhielt glücklicherweiſe nur geringe Ver-
letzungen. Mr. Pendleton befand ſich am Freitag mit
ſeiner zweiten Tochter, Miß Mary, auf der Parade; etwa
fünf Minuten vor ſeiner Rückkunft traf unter der Adreſſe
des erſten Legationsſekretärs Mr. Coleman, der ſich dem
Geſandten angeſchloſſen hatte, die telegraphiſche Schreckens-

botſchaft ein. Nach einem aus Nw-Hork eingetroffenen
Telegramm wünſche der in NewYork als Advokat an-
ſäſſige Sohn, Frank Pendleton, daß zuerſt ſeine Schweſter,
dann durch ſie ſein Vater benachrichtigt würde. Mrs.
Pendleton und ihre Tochter verließen nachdem ſie den
Winter über in gaſtlicher Weiſe den geſellſchaftlichen Pflich-
ten vorgeſtanden hatten, welche ihre Stellung in Berlin
von ihnen erforderte, Anfangs März Beriin. Auch der
Anlaß zu ihrer Reiſe, ſo ſchreibt die „Nat.Ztz.“, war ein
ergreifender. Während in dem Botſchaftshotel in der Voß-
ſtraße in Berlin ein Feſt gefeiert wurde, ſtarb in N w York
die Schwiegertochter Mr. Pendletons, die Gattin ſeires
Sohnes Frank, mit ihrem neugeborenen Töchterchen. Um
den Sohn und Bruder zu tröſten, eilten Mutter und Tochter
hinüber, und wieder erreicht die Zu ückgebliebenen die
Nachricht, als ſie von einem Vergnügen heimkehrten.
Mrs. Pendleton erreichte ein Alter von 50 Jahren. Sie
war eine hohe, ſtattliche Ecſcheinung, ein Weib wie ge
ſchaffen für den Mann, deſſen Herzensgüte ſprichwörtlich
geworden. Auch ſie kannte nur eine Aufzabe: Wohlzuthun.
Es ſind ergreifende und rührende Züge aus ihrem Leben
bekannt, die es wohl begreiflich erſcheinen laſſen, daß in
dem Kreiſe Derer, die ſie kennen zu lernen Gelegenheit
hatten, die Nachricht ihres plötzlichen Todes tief er
ſchütternd wirkte. Wie das genannte Blatt erfährt, werden
Herr Frank Pendleton und ſeine Schweſter Jennie, ſobald
die Mutter beſtattet iſt und die junge Dame ſich ein
wenig erholt hat, die Reiſe nach Berlin antreten, um dem
Vater zur Seite zu ſtehen.

Pauarlamentariſches.
Der in ſeinem Wortlaut bereits mitgetheilte Antrag von

Hammerſtein, betreffend die der evangeliſchen Kirche
zu gewährende größere Freiheit, iſt jetzt eingebracht
worden. Von den 130 Mitgliedern der conſervativen Partei
haben folgende 44 Mitglieder der deutſch- conſervativen Fraktion
denſelben unterſchrieben: Dr. Audrae. v. Biemarck (Naugard).
Bohtz. von Bornſtedt (Friedeberg). Dr. Brühl. Frhr-. von
Buddenbrock (Luckau). von Buſſe (Neuſtettin). von Colmar-
M yenburg. Cremer (Tiltow). v. Funcke. Gardemin. v. Gerlach
(Kö ugsberg). Dr. Grimm. von Haugwitz. v. Holtz. v. Hülſen.
Graf v. Kanitz. Karbe. Dr. Kropatſcheck. Frhr. v. Liliencron.
v. Minteuffel. Meyer zu Selhauſen. Frhr. v. Minnigerode.
v. St. Paul. v. Perbandt-Windekeim. Praetorius. v. Putt
kamer-Gr. Nipkau. v. Puttkamer-Gr. Plauth. v. Rauchhaupt.
Freiherr v. d. Reck. v. Riſſelmann. Sack. v. Schierſtoedt.
v. Schöning. Schreiner. Schröder (Memel). Prinz zu Solms
Braunsfels. v. Spiegel. Stöcker. Südmeyer. v. Treskow.
v. Unruh. v. Veltheim. v. Wedell-Malchow.

Halle, den 22. Mai.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Jn Städtiſchen Muſeum am gr. Berlin werden

vom Sonntag an eine Anzahl kunſtvoller Gläſer,
meiſt„ns Nachahmungen berühmter Originale aus dem 16.
und 17. Jahrhundert, ausgeſtellt ſein ferner eine Collection
von Lichtdrucken der reichen Rengiſſance-Decke im
Schloſſe zu Jever, aufgenommen von dem Bildhauer
H. Boſchen in Oldenburg.

Das „Fiebiger-Denkmal“ in den Anlageu
der ehemaligen Würfelwieſe welches bisher auf einem
etwas öden, nicht voll angeſchütteten Erdkegel ſtand, hat
neuerdings eine wirklich geſchmackvolle Umgebung erhalten,
aus welcher es ſich recht wirkungsvoll heraushebt und
darf nunmehr erſt, da auch der Fuß des Denkmals mit
Eph u bepflanzt iſt, als vollendet angeſehen werden. Das
ganze Arrangement der pittoresken Decoration des Erd-
kezels iſt durch einen unſerer Mitbürger, den Herrn
Stadtverordneten Arndt, und zwar auf deſſen eigne
Koſten, getroffen worden,
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(gick an dem Erdkegel vertheilt, eine vortreffliche Wirk
mmg, welche ſich noch erhöhen wird, wenn erſt die zahl
reichen, zwiſchen dem Geſtein eingepflanzten Schling- und
Blattgewächſe herausgewachſen ſein werden. Zu bedauern
bleibt allein, daß man aus Mangel an Mitteln nicht in
der Lage geweſen, den Obelisk in etwas größeren Dimen

oder nicht, auf das ihr verbleibende höchſt werthvolleſionen auszuführen. Der Obelisk, welcher aus der Werk-
ſtatt des Herrn E. Schober hier hervorgegangen iſt,
zeichnet ſich durch die ſauberſte Ausführung aus, ganz
vorzüglich iſt auch das ſchmiedeeiſerne Geländer gelungen,
welches aus einer Concurrenz des hieſigen Kunſtgewerbe-
Vereins hervorgegangen und von Herrn Schloſſermeiſter
Speck gefertigt worden.

Die durch den früheren Schluß der Opernſaiſon
im Jnterimstheater frei gewordene Stadtkapelle des Mu-
ſikdirektor Halle übernimmt mit heutigem Tage die Be
jorgung des Orcheſtertheiles im Viktoria-Theater,
wodurch dem ſtrebſamen aufblühenden Viktoria-Theater
eine Hauptſtütze zugeführt wird. Wir gönnen dem wacke-
ren Enſemble dieſe große Erleichterung von Herzen.
Heute Sonntag wird die ſtets gerne gehörte Operette
Boccaccio mit Frl. Grüner in der Titelrolle gegeben,
während am Montag Lortzings Undine zur erſten Auf-
führung gelangt. Wiederholt wollen wir auf die An-
nehmlichkeit der Verbindung des Gartens mit dem The-
ater hinweiſen, wodurch ein ſelbſt bei der gegenwärtigen
abnormen Hitze durch die dort herrſchende Kühle den
Beſuchern ang nehmer Aufenthalt geboten wird.

Nach Genebmigung ihrer bei der Königl. Regie-
rung eingereichten Statuten hielt die hieſige Schmiede
Innung ihre conſtituirende Verſammlung ab, welche für
die vorzunehmende Vorſtandswahl von Herrn Stadtrath
Zernial geleitet wurde. Jn den Vorſtand wurden
folgende Herren berufen: Obermeiſter Knoll, Ma-
tuſchke, Reimann, Beuge, Voigt, Eiſentraut,
Hüllemann. Als Herbergslokal für Schmiedegeſellen
wird das bisherige Lokal „Gaſthof zum Pelikan“ beibe-
halten. Jm Laufe der nächſten Woche wird unter Vorſitz
des Obermeiſters die Geſellenaueſchußwahl vorgenommen
werden. Die Jnnung hat die günſtige und wohlberechtigte
Ausſicht erhalten, auch für Halle unter ihrem Protektorate
eine Prüfungéſtation für Hufbeſchlag zu erhalten.

Jn dem Concurſe über das Vermögen des von
hier verzogenen Bauunternehmers Otto Born fand zur
Beſchlußfaſſung über den Antrag des Gemeinſchuldners
auf Bewilligung einer einmaligen Unterſtützung von 300 .4
gemäß S 85 der Concursordnung heute Vormittag auf
dem königl. Amtsgericht, Abtheilung VII eine Gläubiger-
verſammlung ſtatt. Nach Prüfung der Sachlage wurden
dem Gemeinſchuldner 100 Unterſtützung bewilligt.

Der Poſt-Unterſtützungs- Verein genehmigte
die Echöhung der Unterſtützung bei Sterbefällen der Mit-
glieder von 75 .4 auf 100 Die Kaſſe beſitzt ein Ver
mögen von über 3000 das nutzbringend und ſicher an-
gelegt ſind.

Jn dem geſtrigen Berichte über den ſtudentiſchen
Miſſionsverein muß es heißen „Diaconiſſenweſen“ ſtatt
„Gefängnißweſen“.

Geſtern Nachmittag ſprang aus einem Fenſter
des am Hospitalplatz belegenen Siechenhauſes die Arbeiter
wittwe Mumelthey und zog ſich hierdurch einen ſchweren
Bruch des rechten Oberſchenkels zu. Dieſelbe ſoll in einem
Anfalle von Geiſtesſtörung den Fluchtverſuch unternommen
We ſie mußte heute in die Klinik geſchafft werden.

e

n die königliche Klinik mußten ſich ferner begeben: der
Maurer Schmidt, welcher ſich durch Fall verſchiedene
Verletzungen zugezogen; die Bedientenfrau Geißler,
wegen erheblicher Schnittwunden am Vorderarme; der
Kaufmann Liebezeit von hier, wegen eines Hundebiſſes
und das Dienſtmädchen Taube, welche bei der Arbeit
erhebliche Brandwunden an der linken Hund erlitten hatte.

Heute Morgen ſah der Fiſcher Hoffmann in den
Weingärten eine Mannsperſon unbekleidet über die Wieſen
laufen und in die Saale ſpringen
von H. mittelſt eines Kahnes gerettet worden, ſtellte ſich
heraus, daß derſelbe jedenfalls geiſteskrauk war. Seine
Perſönlichkeit konnte nicht gleich feſtgeſtellt werden.

Der Maurergeſell Wolf aus Nietleben, welcher

Nachdem der Mann

geſtern Rüſtholz hinter dem Pfälzer-Schießgraben abfah
ren ſollte, benutzte die Gelegenheit, um ſich zu baden. Er
wurde aber von den Fluthen fortgeriſſen und ertrank.

Umban der „Halle“ und Schließung der Ringſtraße.
Mit dem Umbau der

ſtraße wieder um ein tüchtig Stück gefördert werden, nach
deren Vollendung erſt in unſerer Stadt die wichtige Re-
gelung des Verkehrs in glücklichſter Weiſe gelöſt ſein
wird. Die ganz eminente Bedeutung einer die geſammte
innere Stadt kreisförmig umfaſſenden Straße, von wel-
cher radial zahlreiche Straßen ſowohl nach dem Centrum,
als auch nach den äußeren Stad'theilen führen, leuchtet
ein und darum hat dieſes Projekt von vornherein nicht
nur den allſeitigen Beifall der Bürgerſchaft gefunden, ſon

i önig!l i insbedern wird auch von der Königl. Regierung, insbeſondere Srſckes, of durch die Concert E niagen.
Herrn Regierungepräſidenten von Dieſt, welvon dem

cher ja bekanntlich der Entwickelung unſerer Stadt das
wärmſte Jntereſſe entgegenbringt, als ein mit aller Ener-
gie anzuſtrebendes Ziel angeſehen.

Wenn man gegenwärtig, nachdem die „Halle“
durch Niederlegung einer Anzahl alter Häuſer, ſowie zur i iSchwartze folate mit einem recht hübſch geſungenen Geburts-

tagslied von Sachs.
durch die Einebnung des wüſt durch einander geworfenen
Terrains ihres höchſt unwürdigen Aeußeren entkleidet
worden iſt, ſeinen Standpunkt am Fuße der Moritz-
kirche nimmt, ſo kann man dem faſt bis zur Klausbrücke
bereits hergeſtellten Planum der die Halle von Süden
nach Norden durchſchneidenden Hauptſtraße folgen und
ſich ſchon jetzt ein ohngefähres Bild von der künftigen
Wi kung dieſer in bedeutenden Dimenſionen angelegten
Straße machen. Begiebt man ſich zu der Stelle, wo
bisher das eine der beiden Thurmhäuſer unmittelbar an
der Gerberſagle ſtand, reſp. zum Theil über derſelben
bing, ſo kann man von hier aus die ganze Halle über-
blicken, welche ſich mit den von Weſt nach Oſt laufenden
Straßen, an deren Planum noch gearbeitet wird, a's ein
ebenſo umfangreiches, wie bei der unmittelbaren Verbig
dung mit dem Marktplatze koſtbares BebauungsTerrain

werden kann
Halle wied auch die Ring wird ganz von ſelbſt auch auf die Schlißung der Ring

e

präſentirt. Sollte man bei dieſer Umſchau etwa neben
das kleine, ächzende und offenbar etwas altersſchwache
Häuschen, in welchem übrigens im Laufe der Zeit ganz
immenſe Schätze in Geſtalt von Soole aus der Ecde ge
hoben worden ſind, ein Fragezeichen ſetzen, ſo, meinen
wir, wird die pfännerſchaftliche Verwaltung die Beant-
wortung deſſelben ſchon beſorgen dieſelbe wird ganz un-
zweifelhaft, mag ſie den Brunnen im Betriebe erhalten

Terrain von 1000 (D Mtr. Gebäude ſtellen, welche dem
neuen Stadttheile zur Zierde gereichen werden. Ueber
haupt wird man wohl nicht fehl gehen, wenn man dem
„Hallen Viertel“, welches wir einmal im Gegenſatz zu
dem höher gelegenen Marktplatze (dem Obermarkte) als
„Untermarkt“ bezeichnen wollen, einen gleich lebhaften
Geſchäftsverkehr, wie dort, verherſagt, der ſich jedenfalls
in großen und ſtattlich eingerichteten Schauläden etab-
liren wird.

Bei dem gegenwärtigen Stande der Vorarbeiten,
die Kanaliſirung iſt bereits vollendet und mit der Legung

der Gas und Waſſerröhren wird demnächſt begonnen,
iſt die Pflaſterung, welche, wie wir hören, nur eine provi-
ſoriſche mit Kopfſteinen werden ſoll auf alle Fälle noch
vor Beginn des Herbſtes auszuführen und können alsdann
die erforderlichen Schritte zur Begebung von Bauplätzen
eingeleitet werden, denen man begreiflicherweiſe mit einiger
Spannung entgegenſieht. Sehr zweckmäßig dürfte es ſein,
wenn ein Projekt, welches etwa vor einem Vierteljahr lebhaft
discutirt wurde, von dem man aber in letzter Zeit nichts
wieder gehört hat, wir meinen die Ueberbrückung der
Gerberſaale, gegenwärtig wieder aufgenommen würde.
Die „communalen Wahlvereine“, welche ſich die Wahrung
der Jntereſſen der Süd- und Weſtſtadt zu ihrerer beſon-
deren Aufgabe gemacht haben würden dieſer Aufgabe
gewiß dienen wenn ſie die früher angeregte Jdee, den
Strohhof c. mit der Ringſtraße in directe Verbindung zu
ſetzen, nicht einſchlafen ließen.

Unterziehen wir zum Schluſſe noch das letzte Glied
der Ringſtraße von der Klausbrücke, den Mühlgraben
entlang, die Saale rechtwinklig auf den Pfälzer Schieß-
graben überſchreitend, durch den Wallgraben der Moritz-
burg und durch das Grundſtück der Reitbahn einer
kurzen Betrachtung, ſo haben wir uns zunächſt mit der
Klausbrücke ſelbſt zu beſchäftigen, deren Verbreiterung
ſchon längſt als ein dringendes Bedürfniß empfunden wor-
den iſt, welches ſich aber bei der einſtigen Vollendung der
Ringſtraße in weit erhöhtem Maße geltend machen wird.
Es iſt neuerdings der Gedanke angeregt werden, durch
Abwerfung der ſteinernen B.üſtung, welche durch ein
Eiſengitter erſetzt werden ſoll, eine Verbreiterung der Brücke
herbeizuführen. Ob eine ſolche Maßregel, welche im Hin
blick auf die ſpäter doch nothwendig werdende größere
Verbreiterung immer nur eine proviſoriſche ſein würde, ſich
empfehlen dürfte, will uns doch ſehr zweifelhaft erſcheinen.
Es wird wohl das Beſte ſein, mit den Unzuträglichkeiten,
welche ja ſeit vielen Jahren beim Paſſiren der Klausbrücke
allerdings beſtehen, ſich noch ein Paar Jahre hinzubehel-
fen, bis mit der Schließung der Ringſtraße die definitive
Verbreiterung der Brücke erfolgen muß. Die künftige
Straße am Mühlgraben, welche am Pfälzer Schießgraben
anſetzend in das Terrain des Fürſtenthales mit Nieder-
legung des gegenwärtigen Reſtaurationsgebäudes einſchnei-
det und weiterhin auch den Abbruch des Grundſtückes
zwiſchen Saale und Eremitage nöthig macht, welches zu
dieſem Z vecke bereits erworben iſt, wird auf dem Terrain
des erſten unmittelbar an der Brücke gelegenen Hauſes,
deſſen Ankauf auch noch erfolgen muß, auf die Klaus-
thor oder vielmehr Mansfelder-Straße treffen. Es wird
demnach gerade an der Stelle, wo ſich die größte Veren-
gung der Brücke befindet, das Terrain frei werden und
die erforderliche Verbreiterung zulaſſen, welche man vor-
ausſichtlich wohl in der bei der ſchwarzen Brücke“ be-
währten Weiſe, nämlich durch Auflegung eiſerner Quer-

träger, herſtellen wird. tMag die Herſtellung dieſes letzten Gliedes der Ring-
ſtraße auch noch bedeutende Forderungen an den Stadt-
ſäckel ſtellen, ſo wird doch durch den endlichen Abſchluß
dieſes großen Verkehrsweges für die allgemeine
Entwickelung der Stadt ſo viel gewonnen, daß
jener Aufwand ſchon hierdurch vollſtändig aufgewogen
werden wird, ganz abgeſehen davon, daß hier ein Terrain
zur Bebauung erſchloſſen wird, wie es durch ſeine örtliche
Lage kaum ſchöner und mit Rückſicht auf die Nähe der
inneren Stadt für die Bewohner kaum bequemer gedacht

Die fortſchreitende Bebauung der „Halle“

ſtraße hindrängen und bleibt nur zu wünſchen, daß dann
der gegenwärtige Ausbau der Reitbahn zu einem großen
Fechtſaale die Sache nicht aufhält.

Victoria-Theater.
(„Die Fledermaus.“ Operette von Strauß.)

Wenn man die Leiſtungen unſeres neuen Victoriatheaters
in der geſtrigen Fledermausvorſtellung nach ihrem künſtleriſchen
Werthe mißt, ſo ragte der 3. Act weitaus hervor, und zwar nicht
ſowohl durch flottes Spiel der Träzer der Hauptrollen des

c Es war, als wollte
Herr Director Karl Heerſchau halten über ſeine engagirten Mit-
glieder und dem Puhblicum zeigen wie viele auch ſonſt im Ver
borgenen bleibende Talente unter denſelben ſich befinden. Die
bedeutendſte Leiſtung war zweifellos die Arie des L porello aus
„Don Juan“, in welcher ſich Herr Wolff wieder als routinirter
Sänger von nicht gewöhnlicher Bedeutung der ſelbſt einem
großen Theater nur zur Zierde gereichen würde, zeigte. Frl.

Herr Siegmann entpuvppie ſich hierauf
in einem Solovortrag als ein ſehr tüchtiger Pianiſt und Frl.
Meiſel als tüchtige dramatiſche Künſtlerin; freilich trat der
Vortrag der letzteren unſerer Anſicht nach mit der ganzen Situ-
ation in etwas zu grelle Diſſonanz. Man denke eine „Ratte“
von der letzten Reihe des Corps e Ballet declamirt plötzlich ein
hochtragiſches Gedicht!! Herr Büſſon ſang das bekannte „Es
liegt eine Krone mit Schwung und Feuer, und Herr Bach-
mann das Abt'ſche .Jn Armen der Liede“ mit tiefernſtem Ge-
fühl. Einen allerdings recht auffälligen Fehler: das Hinüber-
ziehen reſp. Verſchmelzen der Worte bei der Ausſprache, wird
der Künſtler in Zukunft hoffentlich zu vermeiden ſuchen. Was
die Aufführung der Operette ſelbſt anbetrifft, ſo iſt der prickelnde
Reiz der Strauß'ſchen Fledermaus-Melodien in ſeiner Wirkung
auf das Puhlicum geradezu unverwüſtlich. Von den Darſtel
lerinnen gefiel uns am beſten Frl. Grüner als „Adele“ durch
idr flottes und friſches Spiel. Frl. Kettner, welche die „Poſa
linde“ ſpielte, wurde den muſikaliſchen Anforderungen ihrer Rolle
in jeder Weiſe gerecht, und der ihr geſpendete Beifall war durch

aus ein verdienter. Doch feölte ihrem Spiel noch eine gewiſſe
Picanterie, welche die Rolle nun einmal erfordert. Wir ſind
jedoch überzeugt, daß die Künſtlerin auch auf dieſem Gebiete
bald völlig heimiſch ſein wird. Herr Ludwig Müller, welcher
den „Eiſenſtein“ ſpielte und ſang, iſt im Beſitz eines wenn auch
nicht mehr ſchmelzenden, doch immer noch klanavollen Tenors.
Sein Spiel war ein recht gewandtes. Herr Felbinger ſang
die nicht leichte Partie. des „Alfred“ recht hübſch; ſeine Stimme
ſpricht durch die jugendliche Friſche an. Die übrigen Rollen ſo
der Gefänanißdirector Frank, der Gerichtsdiener Froſch, und
der Prinz Orlofsky waren angemeſſen beſetzt. Das Orcheſter
ging trotz der umſichtigen Leitung des Capellmeiſters oft ſeine
eigenen Wege.

Konzert dur Neuen Singakademie.
Welcher Beliebtheit ſich die Muſikaufführungen des obigen

Vereins erfreuen, bewies der trotz der geradezu tropiſchen
Temparatur zohlreiche Beſuch des g ſtrigen Konzertes, welches
in erſter Linie die Leiſtungen des Chors in helles Licht zu ſetzen
geeignet war, während die Soliſten zurück. raten. Den Beginn
bildete Mendelsſohn's Ouverture: „Meeresſtille und glückiche
Fahrt.“ Der Etxfinder der „Lieder ohne Worte“ iſt auch der
Begründer der für ſich beſtehenden und für ſich allein ein abge
ſch oſſenes Tongemälde darſtellenden Concertouverture, deren er
außer der geſtern hier vorgetragenen noch vier (Hebriden,
Sommerna htstraum, Meluſie Ruy Blas) compowirte. Weil
urſprünglich jelbſtſtändig gedacht, ſind ſie faſt ſymphoniſch be
handelt, und es iſt dem Meiſter gelungen, uns in ihnen lediglich
durch das Orcheſter große Naturb lder von einer oft ſelbſt
lokal-landſchaft ichen Färbung (Hebriden) zu malen, we.che
Seitens des Orcheſters, das hier allerdings noch nicht die gleiche
Stufe ſeines Könnens zeigte wie bei ſeinen folgenden Aufgaben,
im Ganzen wohlgelungen vorgeführt wurden. Noch mehr wurde
aber das Publikum für denſelben Stoff begeiſtert. als bei dem
gleichen von Be ethoven für Chor und Orcheſter bearbeiteten
Thema Poeſie und Vokalmuſik den Jnſtrumenten zu Hilfe
kamen. Das herrliche Werk wurde Seitens des Chors in
durchſichtigſter, fein nuancirter Weiſe vorgetragen. Sowohl für
die Begleitung dieſes Werkes als den Vortrag der ſich daran
anſchließ enden beiden Sätze aus Schubert's herrlicher, leider
unvollendet gebliebenen Symphonie in H-moll verdiente
das Orcheſter volles Lob. Den Höhepunkt des erſten Theiles
des Konzertes bildete, was die ſaubere Vortragsweiſe anbetrrifft,
das an den Schuß geſtellte „Z geunerleben“ für Soli, Chor und
Orcheſter von R. Schumann mit ſeinen peſtrickenden Ton-
malereien. Den zweiten Theil nahm „Erlkönigs Tochter“ für Soli,
Coor und Orcheſter von Niels W. Gade ein. Jenen Hauch
nordiſcher Poeſie, der die Geſänge Oſſian's durchweht, finden
wir in dieſem Werke des däniſchen Meiſters wieder, auf den der
Aufſchwung, den die ſkandinaviſche Tondichtung ſeit vierzig Juhren
genommen, in erſter Linie zurückzuführen iſt. Das Werk bietet
des Neuen und Schönen in überraſchender Fülle ſowohl im ge-
ſanglichen Theil als in der Beſonderheit der orcheſtralen Klang-
farben, die dem Ganzen das ge ſtige Colorit gaben. Der Chor
leiſtete geradezu Vorzügliches und bewies von Neuem ſeine dank
der unermüdlichen Thätigkeit des Herrn M. ſikdirektor Vo etzſch
hervorragende Tüchtigkeit durch edlen Vortrag und ſorgfält'ge
Wiedergabe der dynamiſchen Verſchiedenbeiten. So war z. B.
der Vortrag des Morgengeſanges „Jmn Oſten geht die Sonne
auf“ ein wahres Cabinetſtück in Bezug auf Sauberkeit des Vor
trags. Jm Vergleich hierzu traten die Leiſtungen der Soliſten
mehr in den Hintergrund. Frau Vorehtzſſch, ſtets gern gehört,
ſang ihre leider nicht große Partie mit bekannter Meiſterſchaft.
Eine gleichfalls höchſt anſprechende Leiſtung bot die Altiſtin
Frl. W., welche mit tiefer Empfindung und klangvollem Organe
die Partie der Mutter ſang. Die ſo überaus dankbare Partie
des Ouf kam dagegen leider weder geſanalich noch deklamatoriſch
zu voller Wirkung, wenn auch erſichtlich auf die Einſtudtrung
große Sorgfalt verwendet war. k.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgennng.

Der Abdract unſerer Originak-Correſpondenzen iß nur mit
Quellenangabe geftaltet

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu
Merſeburg veröffentlicht Folgendes:

[(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch Verſetz-
ung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Griefſtedt. Diöces
Heldrungen, zum l. September d Js. vacant werden. Dieſelbe
ſteht unter Königl Patronat und gewährt (excl. Wohnuno) ein
Einkommen von ca. 4090 Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die Wiederbeſetzung erſolgt nach Maßgabe des Geſetzes vom
15. März 1886 und zwar diesmal durch die Kirchenbehörde.
Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Behlitz,
Evphorie Eilenburg, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt excl. Wohnung ein Ein
kommen von circa 22)0 Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
Wiederbeſetzung erfolgt nach Maßgabe des Geſetzes vom
15. März 1886 und zwar diesmal durch Gemeindewahl. Be
werbungsgeſuche ſind gemäß 8 6 vorberegten Geſetzes lediglich
an das Könieliche Conſiſtorium zu Magdeburg einzureichen.
Durch die Verſetzun ihres Jnhabers iſt die unter Königlichem
Patronat ſtehende und das Minimaleinkommen gewährende
Diaconatſtelle zu Gefell in der Ephorie Ziegenrück vacant ge
worden. Ueber dieſelbe iſt bereits dieponirt

(Perſonal-Chronik] Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Paupitz'ch in der Diöcs Delitzſch iſt der bisherige
Diaconus in Bitterfeld Benno Ullrich berufen und beſtätigt
worden. Zu der erledigten evangeliſchen zweiten Prediger-
ſtelle zu Möckern in der Diöces Sracau iſt der bisherige Pfarrer
in Henſchleben Martin Karl Klewitz berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Obergebra
in der Diöces Bleicherode iſt dem bisherigen Predigtamts-Can-
didaten Franz Wilhelm Karl Gottlieb Uhle verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfar ſt lle zu Ferchland in der
Diöces Altenplathow iſt dem bisherigen Digconus zin Bleicherode
Enrl Wilhelm Guſtav Schultze verliehen worden. Zu der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Arensneſta in der D'öces
Herzberg iſt der bisherige Predigtamts- Candidat Friedrich
Gottlo Paul Bachmann berufen und beſtätigt worden.
Des Königs Mojeſtät haben mittels Allerböchſter Ordre vom
25. v. Mts. dem Oelſchläger Johann Gottl b Bernſtädt zu
Siedersdorf im Delitzſcher Kreiſe und dem Handarheiter Carl
Weidig zu Dehlitz a. S. im Kreiſe Merſeburg das Allaemeine
Ehrenzeichen Allergnäd'aſt zu verleihen geruht. Der Bürger-
meiſter Richter zu Srößen iſt auf 12 Jahre als Bürgermeiſter
der Stadt Stößen wiedergewählt und beſtätigt worden. Der
Apotheker Theodor Marche in Merſeburg hat die Schnabel'ſche
privilegirte Apotheke daſelbſt käuflich erworben.

Weimar, 22. Mai. (Feuer in Ettersburg.)
Jn dem Dorfe Ettersburg brach geſtern Nach ittag ein
Schadenfeuer unweit des dortigen Großherzogl. Schloſſes
aus und nahm bald ſo große Dimenſionen an, daß für
das Schloß gefürchtet wurde. Telegraphiſch wurde daher
von hier aus Hilfe verlangt und alsbald begab ſich eine
Landſpritze von hier aus an die Brandſtelle. Bereits
nach 4 Uhr meldete der Telegraph von Ettersburg, daß
jede Gefahr für das Schloß beſeitigt worden ſei.

Das dieſer Tage in Braunſchweig verſtorbene
Fräulein Henneberg Schweſter des bekannten Malers,
deſſen „Jagd nach dem Glück“ im Beſitz der Berliner
Nationalgalerie iſt) hat der Stadt Braunſchweig 100 000
Mark und ein werthvolles Grundſtück zur Errichtung
eines Waiſenhauſes für arme Mädchen vermacht. Die
Berliner Nationa'galerie erhält aus dem Nachlaſſe der
Verſtorbenen ein Gemälde von Paſſini

Es giebt doch noch Ehrlichkeit in der Welt.
Vor ungefähr 12 Jihren brannte einem Geſchäftsmann
in Suhl ein Schuldner mit 120 .4 durch, und die
Forderung war lange als verloren angeſehen worden.
Dieſer Tage nun erhielt der Jnhaber des Geſchäfts eine
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Poſtanweiſung mit der der
Schuldner trotz des geleiſteten Offenbarungseides nicht
allein die 120 .4, ſondern auch 10 .4 als kleine Zins
entſchädigung einſandte. Bravo!

Bei der jetzt herrſchenden drückenden Wärme klingt
folgender Bericht aus Goslar faſt märchenhaft: Am
vergangenen Sonnab ndhatte der deutſch- öſterreichiſche
Alpenverein eine intereſſonte Brockenfahrt. Fünf
Muſiker vom Waldhorniſtenkorps des hieſigen Jägerba-
taillons hatten den Auftrag, ebenfalls auf dem Vater
Brocken zu erſcheinen. Dieſe fuhren von hier mit dem
Zuge nach Harzburg und machten von da ab, wie auch
ſpäter die Mitglieder des gedachten Vereins, die Reiſe zu
Fuß. Das war jedoch keine Kleinigkeit! Rüſtig wurde
der fünf Stunden lange Weg über Molkenhaus und
Scharfenſtein, anfangs unter Sturm und Regen, dann
aber unter Schneetreiben und Kälte zurückgelegt. Gegen
6 Uhr Nachmittags trafen 75 Mitglieder des deutſchöſter
reichiſchen Alpenvereins, meiſt von Harzburg aus, auf dem
Brocken, deſſen Oberfläche mit Eis und Schnee bedeckt
war, glücklich an und wurden von den Waldhorniſten mit
einer luſtigen Weiſe empfangen. Natürlich hatte der prak-
tiſche Brockenwirth für Erwärmung und Erfriſchungen eif-
rigſt Sorge getragen und ſo kam denn auch bald die Ge-
ſellſchaft in Fluß“.
es das Thermometer zeigte genau 4 Grad Reaumur.
Bald begann das Feſteſſen. Zwei Toaſte wurden während
der Tafelrunde ausgebracht, der erſte galt unſerem Kaiſer,
der andere dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich. An
das Abendeſſen ſchloß ſich ein ſolenner Kommers, welcher
um halb vier Uhr Morgens mit der Polonaiſe durch die
Räume des Brockenhotels froh und bewegt endigte. Um
7 Uhr früh, am Sonntage, wurde den ſanftruhenden
Schläfern der Weckruf, alsdann der Choral „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ geblaſen. Weiter geplante Aus-
flüge konnten des Winters banger Länge wegen nicht aus
geführt werden, die Töne blieben draußen den wackeren
Muſikanten im Waldhorn ſtecken! Der lobenswerther
Weiſe deutſch abgefaßte Speiſezettel für das im Brocken-
hauſe veranſtaltete Feſteſſen lautete: Partenkirchner Suppe;
Allgäuer Rind vom Roſt; Fiſch aus dem Achenſee Gems-
rippchen und Erbſen Hirſchzunge und Bohnen; Auerhahn
vom Brockenfeld; Salat und eingekochte Früchte; Salz-
burger Nockerln; Alpenbutter und Käſe.

Ener großen Gefahr iſt, wie das „Braunſchw.
Tgbl.“ hört, in der Montags Nacht der die Station
Kreienſen paſſirende Schnell zug ausgeſetzt geweſen. Eine
roße Eiſenplatte, mehrere Centimeter dick und etwa vierZeriner ſchwer, ſoll nämlich in der erwähnten Nacht von

dem Wagqgqon eines Güterwagens, auf dem ſie vermuthlich
als Stückgut verladen war, auf die Schienen herabge-
fallen ſein. Einige Zeit nach dem Güterzug paſſirte ein
Schnellzug die Strecke. Die Laſt, welche auf die Platte
drückte, war ſo groß, daß letztere von den Rädern ſehr
bald zerſchnitten wurde.

Cholera.
Von Donnerstag Mittag bis Freitag Mittag 12 Uhr

kamen in Venedig 3 Choleraerkrankungen und 1 Cholera-
todesfall und in Bari 6 Choleraerkrankangen und 1 Cho-
leratodesfall vor.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie die „Voſſ. Z.“ erfährt, iſt fur die Jubiläums-

Ausſtellung eine gewiß Vielen willkommene Anordnung dahin
etroffen worden, daß in den erſten Vormittagsſtunden vor
eginn des öffentlichen Eintritts Dr. Georg Voß, Dozent

der neueren Kunſtgeſchichte an der techniſchen Hochſchule über
die Geſchichte der bildenden Künſte ſeit 1786 Vorträge

halten wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. Mai 1886.

Aufgeboten: Der Paſtor Auguſt Rudolph Graubner,
Eilenburg, und Henriette Friederike Amalie Eliſe Kniſpel Halle.

Der Maurer Johann Auguſtin Julius Woack und Marie
Anna Claar, Steinweg 43. Der Arbeiter Franz Edmund
Retzge, und Sophie Henriette Wilhelmine Kerſten, Deſſau.
Der Handarbeiter Auguſt Knauth und Emilie Sophie Kalbitz,

Sieglitz. uEheſchließung: Der Dr. med. Heinrich Ludwig Hoff
mann Landsberg, und Chriſtiane Henriette Amanda Niehoff,
Beinum

Geboren: Dem Schuhmacher Guſtav Merkel, Breite-
ſtraße 9 ein Sohn, Guſtav Bruno Karl Dem Weichenſteller
Karl Schuhmann, Weingärten 8, ein Sohn, Otto. Dem
Schuhmacher Karl Fiſcher, Langeſtraße 9, eine Tochter, Emilie
Woally. Dem Maurer Auguſt Krauſe, Langeſtraße 9, eine
Tochter, Antonie Bertha, und ein Sohn, Friedrich Karl
Dem Bahnarbeiter Franz Hintzſche, Müblgoſſe 6, eine Tochter,
Hedwig Anna Clara. Dem Handarbeiter Karl Zober,
Steg 11, ein Sohn, Hermann Paul. Dem Magiſtrats: Kal
kulator Conrad Fvitzſche, Charlottenſtraße 1, eine Tochter,
Emilie Roſa. Dem Steinmetz Ernſt Hartmann, Merſe
burgerſtraße 25, ein Sohn, Max Richard. Ein unehel. Sohn.

Eine unehel. Tochter.
Geſtorben: Des Wagenlackirer Paul Plötz Tochter,

1 Monat 4 Tage, Langeſtraße 18 Des Schneidermeiſter
Joſeph Urban Tochter Eliſabeth 11 Monat 9 Tage, Hollgaſſe 6.

Der Fabrikbeſitzer Eouard Carl Thomas 36 Jahr 3 Monat
11 Tage, Wörmiitzerſtraße 37. Des Sparkaſſen Rendant
Karl Dölling Ehefrau Juliane Henriette Louiſe geborene Loch-
mann, 46 Jahr 4 Monat 24 Tage, Henriettenſtraße 7. Des
Barbier Alfred Stemmler Sohn Robert Richard Wilbelm Ernſt,
3 Jahr 11 Monat 20 Tage, Domplatz 6 Des Ubhbrmacher
Robert Brömme Sobn Eduard Heinrich Max 3 Jabr 3 Monat,
große Ulrichſtraße 51. Des Schuhmachermeiſter Frayz
Hennecke Tochter Emilie, 5 Jahr 3 Monat 20 Tage, königliche
Klinik. Der Kaufmann Moritz Kegel, 55 Jahr 9 Monat
10 Tage, Diakomſſenhaus. Des Weber Franz Alhrecht
Sohn Richard, 10 Jahr 11 Monat 25 Tage, königliche Klinik

Der Handarbeiter Johann Andreas Grabe, 49 Jahr 4 Monat
18 Tage, Langeſtraße 23. Des Sch'oſſer Valentin Czmock
Söhne Caul Wilyelm, 2 Jahr 7 Monat 16 Toge, und Friedrich
Wilbelm, 4 Jahr 25 Tage, Feldſtraße 7 Der Arbeiter
Friedrich Heyne, 63 Jahr 7 Monat 5 Tage, Böllbergerweg 30.

Des Handarbeiter Wilhelm Warmuth Tochter 2 Monat
13 Tage, Pfännerhöbhe 132. Der Strafgefangene Conoitor
Serweg Adolf Böhme, 21 Jahr 10 Monat 3 Tage, Anſtalts-
Lazareth.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2l. bis 22. Mai.

Kronprinz. Amtsrath Zimmermann a. Benkendorf. Leg.
Roth v Neumann a. Gervoſtedt. Rittergutsbeſ. Zimmermann
a. Teutſchenthal. Rittergutsbeſ. Elze m. Fam a. Salzmünde.
Mühlendeſ Thielecke a. Wettin. Prediger Dr Werße a. Deſſau
Rentier Werner m. Schweſter a. Hannover. Die Kaufl. Holſtein
a. Minden, Worch u. Bode a. Leipzig, Schmidt a. Bleicherode,

damals durchgegangene

Draußen aber ſtürmte und ſchneite

Goldener Ring. Dr. Kahn a. Berlin. Die Kaufl Wedl a.
Wien, Mitrentzwey a. Magdehurg, Gramatke a Witzenhauſen,
Mankiewitz a. Nordhauſen, Schirrmacher a. Düſſeldorf, Kall-
mann a. Stuftgart, Schultze a. Langenſalza, Magerſſädt a.
Wittenberg, Trogau a. Hamburg, Hagen g Berlin, Canitz a.
Magdeburg, Cohn a Berlin, Martini a. Chbemnitz, Timmling
a. Frankfurt a M., Gericke a. Berlin, Levi a. Breslau, Linden
dere an emburg, Trumpf a. Leipzig, Lehning a. Cöln, Schenk
a. Berlin.

n Hof. Dr. med. Jänichen m. Gem. a. Mailand.
Gutsbeſ. Ritter a. Hannover. Gutsbeſ. Weigmann a. Altroth
waſſer. Gutsbeſ, Fretz a. Neurothwaſſer i Böhm. Frau Meyer
m. Tocht. a. Kelbra. Die Kaufl. Wertheimer a. Prag, Drechsler
a. Magdeburg, Fiedler a. Weimar, Müller a. Bremen, Herter
a. Pforzheim.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipziger 4 pCt. Stadt-Schuldſcheine von 1850

und 1864. Die nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gecçen
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
7 Pf. pro 100 Mark.

Nochmals machen wir darauf arfmerkſam, daß am 31.
Mai d. J die Friſt für den Umtauſch der Anfangs dieſes
Monats vom Finanzminiſter aufgerufenen 4proc. Prioritä-
ten gegen 3'2proc. Conſols abläuft. Da dieſe 4proc.
Prioritäten vorausſichtlich in nöchſter Zeit zur Parirückzahlung
gekündigt werden, und da 3'/2proc. Conſols zur Zeit ungefähr
2 über Hundert notiren, ſo mögen die Beſitzer der genann
ten Prioritäten denen die 4proc. Verzinſung bei der Umwand-
lung noch bis Ende dieſes Jahres belaſſen wird es nicht verab-
ſäumen, ihr Umtauſchsrecht noch vor Ablauf dieſes Monats in
der vom Miniſter vorgeſchriebenen Form geltend zu machen.
Wie ſeiner Zeit mitgetheilt, handelt es ſich um nachſtebende 4proc.
Eiſenbahn Priori äten: AachenDöſſeldorfer I, II., III, Aitona-
Kiel III von 1872. IV. von 1876 1877 Bergiſch-Märkiſche I.
Serie. I. und II. Em., II. Serie, I. und II. Em, Berlin Anbal

J

e e

Joung m. Fam. a. Heidelberg.

ter I. von 1856, Lit. B. von 1885, Berlin-Görlitzer J. von 1868
und 1879, Berlin- Hamburger II von 1848 und 1862, Berlin-
Potsdamer Lit. B. von 1845, Bonn-Kölner von 1854, Braun-
ſchweigiſche von 1881, BieslauSchweidnitz Freiburger (VPriori-
tätsActien) von 1844, Breslau Schweidnitz-Freiburger (VPriori
täten) von 1851, Lit. B. von 1853. Lit. C. von 1854, Lit. D. von
1858, Lit. E. von 1861, Lit. F. von 1866, Breslau Freiburger
öproc., vom 1. October 1886 ab, 4proc. von 1579, Dortmund-
Soeſter J. und H., Düſſeldorf Elberfelder T und II, Hamburg-
Bergedorfer, Köln-Krefelder von 1885, Köln-Mindener II. von
1853, KottbusGroßenhainer von 1872 und 1880. Märkiſch- Po
ſener von 1871 und 1878, Magadeburg-Halberſtädter von 1851,
Magdeburg Wittenberger von 1850 Münſter-Enſcheder von 1875,
Neiße Brieger von 1870. O berſchleſiſche Lit. A. (Prroritätsactien)
von 1843, Lit. C. von 1851, Lit. F. II. von 1861, Oels Gneſener
vin 1880. Rheiniſche, alte, von 1840, Rutrort-Krefeld-Gladba-
cher I, II., III., Thüringiſche II. von 1851 (Privilegien von 18.2
und 1861). Der urſprüngliche Nennwerth dieſer Prioritäten be
trug rund 140 Millionen, doch ſind nach einer officiöſen Mit
theilung davon jetzt nur noch ca. 102 z Millionen im Umlauf.

Aus dem Geſchäftsleben.
Das Etabliſſement der „goldenen 72“ Steinſtraße 72,

befaßt ſich jetzt außer mit dem Verkauf von Herren ſowie Kna
bengarderoben und Schuhwaaren auch mit demjenigen von Da-
wen und Mädchen-Confection, Hüten, Mützen, Schirmen, Wäſche,
Bijouterie-Waaren c. Die Geſchäftsräume ſind dementſprechend
um ein 3 Geſchäftshaus vergrößert worden, welches durch 4
Etagen hindurch mit den Verkaufsgegenſtänden angefüllt iſt.
Der Geſchäftsinhaber erſetzt den auswärtigen Käufern bei Ent
nahme von Waaren über 30 das Fahrbillet nach Halle
bis zur Höhe von 2

Telegraphiſche Depeſchen.
Athen, 22. Mai. Den Mittheilungen des Miniſter

präſidenten Trikupis an die Kammer zufolge handelte es
ſich bei den ſchon gemeldeten Zwiſchenfällen an der Grenze
einfach um Mißverſtändiſſe. Die türkiſchen Commandeure
ſind beordert, ſich nur zu vertheidigen im Falle eines
Angriffs.

Wien, 21. Mai. Die „pPol. Correſp.“ meldet aus
Philippopel, der Fürſt von Bulgarien werde ſih nach
der nunmehrigen Beendigung ſeiner Rundreiſe durch Oſtrumelien,
auf welcher er überall enthuſiaſtiſch empfangen worden ſei,
nach Varna begeben. Seitens der Oſtrumeliſchen Oppoſitions-
partei ſei eine Proclamation veröffentlicht worden, welche tie
Wähler auffordere, an den bevorſtehenden Wahlen ſich nicht
zu betheiligen, nach den Vorbereitungen, die für die Wahlen
im Gange ſeien, ſcheine die Bevölkerung indeß ſich lebhaft
an den Wahlen betheiligen zu wollen.

Paris, 21. Mai. Das „Joeurnal des Débats“ glaubt
verſichern zu können, daß die Regierung in der Frage der
Ausweiſung der Prinzen tie Initiative zu ergr ifen
entſchloſſen ſei und wahrſcheinlich mittelſt einfachen Decrets
die Ausweiſung verfügen werde, doch würden endzültige Ent
ſchließungen erſt in dem morgen oder am Dinetag ſtattfinden-
den Miniſterrathe gefaßt werden. Der „Temps“ ſchreibt,
nur gewiſſe Journale trügen die Schuld, wenn der Perſon
des Grafen von Paris eine Wichtinkeit beigelegt werde; es
ſei zu heffen, daß die Regierung kaltes Blut behalte und ſich
hüte, die ganze Angelegenheit zu tragiſch zu nehmen.

London, 21. Mai. Unterhaus. Gladſtone erklärt,
er könne auch nicht ſagen, wie lange die Debatte über die
Jriſche Verwaltungsbill dauern werde, er hoffe, in nächſter
Woche Aufſchluß darüber geben zu können. Am nächſten
Montag müſſe die Regierung eine Creditbewilligung à conto
des AusgabenBudgets, ſowie die Berathung eines Poſtens
vom HeeresBudget und eines Poſtens vom Marinebudget
beantragen, darauf ſolle die Specialdebatte über die Bill,
betreffend die Verlängerung des J. iſchen Waffengeſetzes folgen,
nach Erledigung dieſer Berathungsgegenſtände werde die Re
gierung die Debatte über die Jriſche Verwaltungsbill nicht
weiter unterbrechen. Labouchere zeigt an, daß er am Diens-
tag vor dem Eintritt in die Tagesordyung den Antrag ſtellen
werde, am Derbytage keine Sitzung abzuhalten. Am Mon-
tag und Dienstag nächſter Woche wird demnäch über
die Jriſche Verwaltungzsbill nicht debattirt werden
können. Bei der hierauf fortgeſetzten Berathung der Jri
ſchen Verwaltungsbill gelangte zunächſt Me Carthy zum Wort.

Jn der Freitag Sitzung des engliſchen Unter-
hauſes erklärte Gladſtone, er könne noch nicht ſagen,
wie lange die Debatte über die iriſche Verwaltungsbill
dauern wer de, er hoffe, in nächſter Woche Aufſchluß darüber
geben zu können. Am nächſten Momag müſſe die Regie-
rung eine Kreditbewilligung à conto des Ausgabenbudgets,
ſowie die Berathung eines Poſtens vom Heeresbudget und
eines Poſtens vom Marinebudget beantragen, darouf ſolle
die Spezialdebatte über die Bill betreffend die Verlän-
gerung des iriſchen Waffengeſetzes folgen, nach Erledigung
dieſer Berathungsgegenſtände werde die Regierung die
Debatte über die iriſche Verwaltungsbill nicht weiter unter

dem Eintritt in die Tagesordnung den Artrag ſtellen
werde, am Derbytage keine Sitzung abzuhalten. Am
Montag und Dienſtag nächſter Woche wird demnach üher
die iriſche Verwaltungsbill nicht debattirt werden können

Bei der hierauf fortgeſetzten Berathung der iriſchen
Verwaltungsbill gelangte zunächſt MeCarthy zum Wort
Die Debatte verlief ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall
und wurde ſchließlich auf Montag vertagt.

New-York, 21. Mai. Eine Depeſche aus Waſhing-
ton meldet, Staatsſekretär Bayard habe, nachdem ihm
nunmehr der Bericht des amerikaniſchen Konſuls in Hal
fax, betreffend die Beſchlagnahme des amerikaniſchen
Fiſcherbootes „David Adams“ durch die kanadiſchen Be
hörden, zugegangen, die Thatſachen der engliſchen Regie
rung unterbreitet und die Freilaſſung dieſes Fiſcherbootez
verlangt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen
Berlin, 22. Mai 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
490 Preußiſche Conſols 104 90. Discontogeſellſchaft 218,—.

Mainz d wigshafener Stamm-Actien 95,75 47, Ungar. Gold
rente 84 10 45, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,80. Oeſterr. Franz
S v 378, Oeſterr. Credit-Actien 45950. Tendenz

wach.

Zeitung.

Derliuer Setreide-Vörfe.
Weizen MaiJunt 152 September-Oktober 167,20. flau.
Roggen: z Juni-Juli 136,70. September-Oktob.

au.Gerfte loco 120 80.
Hafer. Mai-Juni 127,75.
Spiritus oco 3660. McuiJunt 37 70. AuguſtSeptember 390,

eſſer.
Rüböl loco 43 30, MaiJuni 43,10, September-Qktob. 43 80.

harra—isiai b vveonanoeoo G „GJ „àS
Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 41 Folgendes

eingetragen
Firma der Geſellſchaft:

Gebr. v. Rauchhaupt.Sitz der Geſellſchaft
Fireyburg a. A. mit einer Zweigniederloſſung in Mücheln

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind:

1) der Kaufmann Albin von Rauchhaupt,
2) der Kaufmann Armand von Rauchhaupt,

beide in Freyburg a. A.
Die Geſellſchaft hat am 27. Juli 1881 begonnen.
Eingetragen zufolge Verfügung vom 15. am 17. Mai 1886.

Querfurt, den 17. Mai 1886.
Königliches Amts-Gericht II. [11439

Bekanntmachung.
Die Nachmittagsdienſtſtunden des hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amts für den Verkehr mit dem Publikum an den Sonntagen
und den geſetzlichen Fieiertagen ſind vom 23. d. Mts. ab ander
weitig, und zwar von 6 bis 7 Ahr feſtgeſetzt worden.

Trotha, den 21. Mai 1886.
Kaiſerliches Poſtamt.

Schoemberg.
Bekanntmachung.

Mein öffentliches Erſuchen vom 7. Mai v. J. betreffend die
Ermittelung des Aufenthalts der Wittwe Zilhelmin. Lützendorf
geb. Wrauns iſt erledigt.

Magdeburg, den 16. Mai 1886.
Der Erſte Staatsanwalt.

Turnverein „Frieſen“.
Heute Sonntag Nachmittag 3 Ahr im „„Para-

diesgarten““ Schauturnen mit Muſik.
Freunde des Turnweſens willkommen.

Der Vorstand

20 Mark BRelohnung.
Jn der Nacht vom Sonntage zum Montage ſind die eben

vollendeten Anlagen am Fiebiger Denkmale auf der Sürfel
wieſe in gemeiner Weiſe zerſtört worden. Obige Belohnung für
erfolgreiche Anzeige der Thäter.

J. A.
Pr. Thambayn.

3 D. 28./5. S. J. Er.

tatt jeder besonderen Nel
Als Verlobte empfehlen ſich:

Fanny Michel,
Gustav Nachmann.

Heute Abend 10 Uhr wurde uns unter Gottes gnädigem
Beiſtand ein Kräſtiger Jange geboren. [11456

Gröbzig, den 20. Mai 1886.
P. Schlemmer und Frou

Bm ma geb. Richter.

Heute Nacht verſtarb unerwartet nach kurzem Krankenlager
mein lieber Gatte, unſer theurer Vater und Bruder der
Kaufmann

Theodor DBüwert.Um ſulles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 6 Uhr von der
Capelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [11469

Die große und warme Theilnahme bei dem uns betroffenen
harten Schickfalsſchlage hat unſeren gequälten wohlge
than und ſagen wir auf dieſem Wege innigſten Dank. [11456

Rendant C. Döling und Kinder.
Für die uns beim Hinſcheiden unſeres geliebten Sohnes und

Bruders bewieſene wohlthuende Theilnahme ſagen wir den

wärmſten Dank. [11465ZWedelwitz, im Mai 1886.
Familie Pötse.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem
Hinſcheiden unſeres iheuren Envchlafenen, Amtsrath

Friedr. Wilh. Meyer.
ſagen wir unſern tiefgefühlten Dank.

Halle a. S., den 22. Mai 1886.brechen. Labouchere zeigt an, daß er am Dienſtag vor

h ſ. V ichbrucferei Halle
[11420

Die Hinterbliebenen.
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